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I n h a l t s O R I G I N A L - A B H A N D L U N G . Wa lpe r s , über Viola odorata. — 
L ITBRATUR . Bogenhard, Taschenbuch der Flora von Jena. — KLBINBRB MIT -
T H B I L U N G B N . S a u t e r t zur Flora des Passes Fünstermünz etc. E . B e r g er, 
wie muss ein vollkommen instructives Herbar beschaffen sein? — ANZBIGB. 
Verkehr der k. botanischen Gesellschaft. 

Ueber Viola odorata L i n n . 
Von Dr. G. W a l p e r s in Berlin. 

Biswe i l en findet man einzelne Exemplare von Viola odorata L , , 
welche ans ihrem fleischigen Worzelstocke keine Ausläufer ent­
wickel t haben und zwar immer an solchen Orten, weiche dem E i n ­
flüsse des L ichtes zugänglicher sind, als der gewöhnliche schatten­
reiche Standort dieser Pflanze. Sie gewinnt dann ein etwas ver­
ändertes Ansehen. Der Wurzelstock erhebt sich zu einem kurzen, 
dicken, durch die stehenbleibenden Blattstielbasen dicht schuppigen 
Stämmchen, welches an seiner Spitze fort und fort neue Blätter und 
Blüthen, wenn die Verhältnisse günstig s i n d , auch neue Stolonen 
treibt. Unsere Gärtner kennen dieses regelwidrige Wachsthum des 
Veilchens recht gut, und zwingen dasselbe oft auf künstlichem Wege 
su demselben, indem sie sämmtliche jungen Ausläufer gleich beim 
Hervorbrechen aufs Sorgfältigste abschneiden. Sie erziehen auf diese 
Weise bis einen Fuss hohe Bäumchen von einem sehr eigentüm­
lichen, fast palmenartigen Habitus, welche im Frühjahre durch ihre 
schöne Blätterkrone und durch ihre auffallend reichliche Blüthenent-
wickelung einen wunderbaren Anblick gewähren. Zur Erz iehung 
eines solchen baumartigen Veilchens ist aber eine langjährige Cnltur 
nothwendig. Ich besitze zwe i dergleichen von 6 und S Zo l l Höhe, 
welche nach Angabe der Gärtner, deren Gefälligkeit ich sie ver­
danke, beziehungsweise 12 und 16 Jahre alt sein sollen. E s gibt 
einige Arten von Viola (z. B . Viola Cotyledon G i n g . , V. congesta 
G i l l . . V. volcanica G i l l . * ) , denen typisch eine ganz ähnliche 
Stammform zugeschrieben w i rd . In morphologischer Beziehung würde 
sich der Stamm dieser Vei lchen von dem C a u l o m , welches L i n k 
ausschliesslich den monocotyledonischen Gewächsen zugeschrieben 

•) H o o k . Boianic. Mise.Iii. 144. tab.97.98, (Wlprs. Repert. I. 219. no.60.61.) 
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wissen w i l l , * ) (Jarchaus nicht unterscheiden lassen. Indessen ver­
lohnt es sich wohl der Mühe, darauf aufmerksam zu machen, dass 
es eine sehr grosse Anzahl von dicotyledonischen Gewächsen gibt, 
deren Stamm dieselben verkürzten Internodien besitzt, welche L i n k 
als unterscheidendes Kennzeichen dieser Art des Stammes fordert; 
verschiedene Arten von Sempervitmm, eine nicht geringe Zah l der 
stacheligen Astragalus A r t en , sämmtliche Cycadeen, Melanoselinum 
decipiens, Theophrasta Jussieui, so w i e mehrere neuholländische 
Epacrideen mögen als Beispiele dienen. D a selbst neuere Autoren **) 
jene unrichtigen Angaben ohne Weiteres nachgeschrieben haben, 
wollte ich nicht unterlassen, auf dieselben aufmerksam zu machen, 
zumal bei manchen Arten von Oxalis ( 0 . subcarnosa, polyphyl la , 
umbellata) sich an ein und demselben Indiv iduum, nur in verschie­
dener Höhe des holzigen Stammes, Stel len vorfinden, an denen die 
Internodien völlig unentwickelt geblieben sind und die Blätter dicht 
gedrängt gestanden haben, w i e aus den schoppenformig stehenblei­
benden Blattstielbasen ersichtlich i s t , während kurz darüber oder 
kurz darunter deutlich entwickelte Internodien sichtbar sind. E s 
muss das Caulom aus der Re ihe der Stammformen gestrichen wer­
den, und man mag einen Stamm mit unentwickelt gebliebenen Inter­
nodien von dem Stamme mit entwickelten Internodien unterscheiden. 

. Der Wurzelstock von Viola odorata L . ist von der D icke eines 
Federkie les, kr iechend, wächst an der Spitze we i t e r , während er 
gleichmässig hinten abstirbt und vermodert. Auf einem Querschnitte 
durch denselben bemerkt man unter der ziemlich dicken, fleischigen 
und sehr amylumreichen R inde gewöhnlich fünf flach zusammenge­
drückte, an beiden Enden beträchtlich zugespitzte, kreisförmig stehende 
Holzbündel, welche einen s tarken , ebenfalls sehr amylumreichen 
Markcy l inder umschHessen. Diese Holzbündel bilden keinen vo l l ­
ständig geschlossenen Cy l inder , denn obschon sie mit ihren beiden 
verdünnten Rändern mit dem benachbarten Holzbündel rechts und 
l inks sehr nahe zusammenstossen, so w i rd die Communication der 
R inde mit dem Marke an diesen Stel len doch durch eine bald grös­
sere, bald geringere Anzahl von Parenchymzellen vermittelt, welche 
zwischen jedesmal zwe i benachbarten Holzbündeln liegen (Markstrah­
len) . Das Holz selbst ist ohne Markstrahlen und besteht aus punk-
tirten langgestreckten Holzzel len i n Verbindung mit einigen Spira l -
und Treppenge lassen. S c h a c h t w i l l den Wurzelstock ven Viola 

*) Pbilos. bot. (2. ed.) I. p. 300. 301. 
z. B. K u n t h , Lehrbuch der Botanik 1. p. 133. 
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odorata ebenfalls mikroskopisch untersucht haben* ) , doch ist seine 
Angabe, dass derselbe „einen Holzr ing ohne Markstrahlen besitze 4 4 

zum Mindesten ungenau und dadurch entstanden, dass er es nicht 
verstanden hat, die Stolonen (welche der Gegenstand seiner Unter­
suchung waren) von dem Wurzelstocke zu unterscheiden. **) Der 
Stamm des baumartig gezogenen Vei lchens besitzt im Allgemeinen 
denselben anatomischen Bau , w ie der Wurzelstock, dessen unmittel­
bare Fortsetzung er i s t , nur ist die Trennung der fünf Holzbündel 
schon dem blossen Auge sichtbar geworden, die Holzbündel selbst 
haben durch langjähriges Wachsthnm eine beträchtliche Dicke er­
reicht, während dieselben in dem Wurzelstocke nur sehr schmal nnd 
an den beiden Endet! verdünnt waren. D i e Gefässe nnd Holzzel len 
stehen in den Holzbündeln des Stammes reihenweise und strahlig, 
jedoch sind weder Jahresringe noch Markstrahlen sichtbar; in dem 
die fünf Holzbündel von einander scheidenden Parenchym findet man 
häufig einzelne reihenweise stehende Holzzel len und Gefässe,, sie 
stehen dem Marke zunächst uud werden in der Richtung nach der 
R inde zn sehr bald durch Parenchymzel len der Rinde ersetzt D a 
an dem Stamme des baumartig gezogenen Veilchens Blattansatz dicht 
auf Blattansatz folgt und derselbe demgemäss dicht mit den sich 
dachziegelformig deckenden vertrockneten Blattstielbasen und abge­
schnittenen Ansätzen von Ausläufern bedeckt i s t , so trifft man mit 
einem jeden Horizontalschnitt durch den Stamm auch einen Blatt­
ansatz. Zwischen zwe i grösseren Holzbündeln findet man an einer 
solchen Stel le stets noch zwe i k l e inere , welche noch in schiefer 
convergirender R ichtung verlaufen, es s ind dieses die zu dem Blatte 
und dem in seinem Winke l befindlichen (aber durch Abschneiden 
unterdrückten) Ausläufer oder Blüthenstiel sich abzweigenden Holz­
bündel, deren Ursprung nnd kurzen Ver lau f man mit der grössten 

•) S c h a c h t , die Pflanzenzelle pag. 280. 
**) Die Zahl der Irrthümer, in welche S c h a c h t durch gänzlichen Mangel 

allgemein botanischer Vorkenntnisse verfallt, ist sehr bedeutend und dets* 
halb sein Buch k e i n e s w e g s zum Studium für Anfänger in der Pflan­
zenanatomie zu empfehlen. Was soll man, um nur ein Beispiel unter 
vielen anzuführen, dazu sagen, wenn S c h a c h t auf pag. 214 seines Bu­
ches die B a u m w o 11 e n fa s e r des H a n d e l s (Gossipium !!) unter 
den Bastzellen auffuhrt, und am angegebenen Orte von derselben folgen­
den Unsinn behauptet: „Jede d i e s e r B a s t z e l l e n zeigt e inen 
„ g e l b e n s i ch häut ig oder körn ig ab lösenden U e b e r z u g , e i n 
„Res t der I n t e r c e l l u l a r s u b s t a n z , i m I n n e r e n d a g e g e n 
„den s i e b g e l b f ä r b e n d e n z u s a m m e n g e z o g e n e n P r i -
„mor d i a l s c b l a u ch , w e l c h e r n. s. w. 
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Leichtigkeit verfolgen k a n n , wenn man entweder mehrere Quer­
schnitte hinter einander macht, oder die z iemlich dicke R inden­
schicht u m einiger Vorsicht abzuschälen sucht« Be im Abschälen des 
ganzen Stammes bemerkt man augenblicklich eine andere auffallende 
Eigentümlichkeit, welche meines Wissens bei keiner einzigen dico-
tyledonischen Pflanze mit Bestimmtheit nachgewiesen worden ist. 
Man sieht nämlich auf das Allerdeutlichste, dass die. fünf Holzbündel 
n i c h t s e n k r e c h t mit der Achse des Stammes parallel verlaufen, 
sondern eine von L i n k s n a c h R e c h t s sich windende, z iemlich 
ste i l ansteigende Spirale bilden. D ie Beobachtung dieses Verhält­
nisses w i r d dadurch besonders begünstigt, dass die fünf Holzbündel 
durch die ganze Länge des Stammes ein jedes für sich gesondert 
verlaufen, und dass die Blattansätze so dicht auf einander folgen, 
dass der Verdacht, als habe eine zufällige Drehung des Stammes 
um seine eigene Achse statt gefunden, gar nicht Platz greifen kann. 
In einer Länge von 6 Zo l l beschreibt die Spira le der Holzbündel 
ohngefahr zwe i Umdrehungen, verläuft überhaupt nicht durchaus 
regelmässig, indem beschleunigtes oder verlangsamertes Wachsthum 
auf ihren Ver lauf nicht ohne Einfluss geblieben sein mag. E s ist 
augenscheinlich, w ie wicht ig diese Erscheinung, falls sie nicht ganz 
vereinzelt dasteht, für die Gesetzgebung der Blattstel lung sich heraus­
stellen muss. Al le diejenigen Botaniker , welche sich mit Erörte­
rung der Blattstellungsgesetze beschäftigt haben, sind für die dico-
tyledoniscben Gewächse von der Voraussetzung sti l lschweigend aus­
gegangen, als verlaufen die Gefässbündel des Ho l zes , von welchen 
aus die Blätter und Aeste sich abzweigen, mit der Achse des Stam­
mes stets und unter allen Umständen parallel , und es ist mir ferner 
von den monocotyledonischen Gewächsen kein Versuch bekannt, die 
Gefässbündel eines Blattes nach ihrem ganzen Verlauf durch den 
Stamm bis zur Stelle ihres Entstehens mit Bezugnahme auf die Ge­
setze der Blattstel lung selbst zu verfolgen. Und doch wäre es eine 
sich ganz von selbst verstehende Förderung, den Stamm und die 
Zweige derjenigen Pflanzen, deren Blattstellurig zum Gegenstand der 
Untersuchung gemacht werden s o l l , zuvörderst aufs Allersorgfäl-
tigste nach der Zahl , Ste l lung und dem Verlauf ihrer Gefässbündel 
zu erforschen, da die Zahl und Verthei lung der Blätter doch ledig­
l ich von der Lage und dem Ver lauf der Gefässbündel abhängig ist. 
Jene bei dem holzigen Stamme von Viola odorata beobachtete spi­
ralige Richtung der Holzbündel scheint nicht vereinzelt vorzukommen; 
wenu man durch die Achse eines Fruchtzapfens von der Rotbtanne 
Pinus Abies L.) einen Längsschnitt mitteist eines scharfen Messers 
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JMS 

macht, so w i r d man aich bei einer unbefangenen Betrachtung der 
Schnittfläche, welche in der Richtung der Holzfasern verläuft, bald 
überzeugen, dass jene keineswegs mit einer durch die Achse des 
Zapfens gelegten geraden L in ie paral lel verlaufen, sondern i n der 
Richtung einer sehr s te i len, von Rechts nach L inks ansteigenden, 
aber in der ganzen Länge des Zapfens blos 45 Grad (ohngefahr) 
durchlaufenden Spirale sich um die Achse des Zapfens herum drehen. 
Ich gebe gern zu, dass diese Art der Beobachtung, mit einem wenn 
gleich scharfen Messer durch die Achse eines Tannenzapfens einen 
Längsschnitt anzufertigen, ziemlich roh ist und gestattet, die R i ch t i g -
tigkeit anzuzwei fe ln; indes» wurde ich doch durch den Umstand, 
dass bei der grossen Zahl der von mir der Länge nach durchschnit­
tenen Tannenzapfen ich stets den von Rechts nach L inks spira l ig 
aufsteigenden Verlauf der Holzbündel der Achse (rhachis) habe wahr­
nehmen können, in der Vermuthung, mich nicht geirrt zu haben, 
bestärkt. Jedenfalls ist die Sache beachtenswerth und gibt einen 
F ingerze ig für die bei Untersuchung der Blattstellungsgesetze zu 
nehmenden anatomischen Rücksichten. 

L i t e r a t u r . 

Taschenbuch der F lo ra von J e n a , oder systematische A u f ­

zählung und Beschreibung aller in Ostthüringen w i l d ­

wachsenden und cultivirten Phanerogamen und höheren 

Cryptogamen, mit besonderer Berücksichtigung ihres V o r ­

kommens. Nebst einer Darstellung der Vegetationsver­

hältnisse der bunten Sandstein-, Muschelkalk- und Keuper-

formation im mittlem S a a l - und Ilmgebiete; von C a r l 

B o g e n h a r d , Cand. pharm., eingeleitet von Dr. M . J . 

S c h l e i d e n . Le ipz ig , Wi lhe lm Engelmann. 1 8 5 0 . gr. 12 . 

brosch. Preis 2 Thlr . 7 V i Ngr. 

Als ich im vorigen Jahre aus dem Verlage von W ü h . E n g e l ­
m a n n in Le ipz ig die dritte Auflage von Dr . M . J . S c h l e i d e n s 
Grundzü*en der wissenschaftlichen Botanik etc. zur Ansicht zu-
gesendet erhielt , fand ich anf dein Umschlage dieses Werkes die 
Anzeige des im gleichen Verlage erschienenen Taschenbuches der 
F lora von Jena von C. B o g e n h a r d . Obgleich mir der Verfasser 
desselben schon früher als Mitarbeiter an dem Prodromus der F l o ra 
der preassisofaen Rbeinlande bekannt w a r , so Hess ich mich doch 
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